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Erscheint jeden Samstag Vormittags.

1. August

E i n r ü c k u n g - g e d ü h r .
Die dreispaltige Zeile oder deren Raum . . . 10 Rp.
Bei Wiederholungen ..................... ..... 8 »
Die zweispaltige Zeile oder deren Raum . . .  20 „ 
Bei W iederho lung ............................................... L6 »

4. Jahrgang.
Inserate von Auswärts nehmen sür unS entgegen die Annoncen-Expeditionen der Herren Haaserrßei« st Vogler und Rudolf Moffe in Bern, Zürich, Basel, Lausanne, Genf,

Berlin, Leipzig, Dresden, Hamburg, Frankfurt a ./M ., Straßburg und Wien.

AusrusänsäinmttichcZöglingcdts Collegiums
von Sarnen,

welche vom Jahre 1841 bis uud m it heute

daselbst stubirt haben.

Am 12. Wintermonal des Jahres 1841 hielt der 
hochw. Ap l A d a l b e r t  N e g l i  m it fünf Priestern 
nnd zwei Laienbrüdern seinen stillen Einzug i»  unser 
Land und in  das Collegium von Sarnen, nachdem 
rohe W illkü r und Gewalt daS Kloster M u r i aufge­
hoben und die jriedlichen Klosterbewohner vertrieben 
hatte. Am 18. Wintermonal cröfsncten die genannten 
hochw. Herren das Collegium, als Gymnasium und 
Sckundar-Schule, vorerst m it 25 Zöglingen.

Das war ein glücklicher nnd gesegneter Tag fü r 
unser Land, und cS ist wohl b illig , daß w ir  dessen 
gedenken in Dankbarkeit nnd treuer Erinnerung. Im  
Lause von 3 3  Schuljahren haben 2 3  M itg lieder des 
S tiftes M u r i unsere kantonale Lehranstalt m it muster­
hafter Treue, m it einer Ausopscrung und Uneigcn- 
uützigkeit ohne Gleichen besorgt und sie zu einer der 
vorzüglichsten Anstalten der katholischen Schweiz empor- 
gearbeilet; 10 dieser hochw. "chrer sind au' dem Felde 
der Ehre gefa lle»^'v ier derselben ruhen in der stillen 
Klosterkirche zu^S t. Andreas *rn Sarnen, sechs andere 
ruhen draußen auf dem Friedhofe zn Gries in Tyro l. 
Non den vier Hülsslehrern (Halter, Luterbach, S e ile r) 
ist Herr Landammann E lt l in  vom ganzen Lande tief 
betrauert schon vor drei Jahren allzu früh verstorben.

Diese 29 Lehrer haben nun im Lause von 33 Jah­
ren zusammen 1 8 2 3  S c h ü l e r  gebildet und erzogen; 
das heißt von diesen 1823 Schülern haben Mehrere 
das Collegium mehrere Jahre besucht; scheidet man die 
Herren Studenten einzeln heraus, so ergiebt cs sich, 
daß an nnserm Collegium studirt haben:

ans O bw a lden ................................. 363 Zöglinge,
ans der übrigen Schweiz. . . . 362 „
aus Dculschlano, Frankreich. Ita lie n  52 „
ans Amerika und Australien. . . 4

zusammen also: 781 Zöglinge.

Ans diesen 781 Zöglingen sind bis heute hervor« 
gegangen : 62 Priester, wovon 22 Obwaldner, 17 Acrzte 
( l2  aus Obwalden), 23 Lehrer, dem Vaterlande dienen 
in öffentlichen Aemtern 50 Köpfe, 49 bebauen den 
fruchtbaren Boden u. s. w. Hiebei muß aber bemerkt 
werden, daß 235 erst noch studiren oder unbekannt ist. 
waS sie geworden; zudem w ird man erst in späten! 
Jahren tie Ernte dieser Saat überschauen können.

E ilf  unserer unvergeßlichen Lehrer sind unserer 
Liebe und Dankbarkeit durch den Tod entrissen; aber 
E i n e r  lebt noch, dcr^Giünder und der Vater dieser 
Anstalt, dem w ir sie verdanken von Anfang bis zur 
S tunde; dieser Eine lebt, verbannt zwar von seinem un­
dankbaren Vaterlande, aber unserm Herzen nahe; dieser 
Eine ist der hochwürdigste' Ap l Adalbert Aegli in  
G ries; am 30. Augnst dieses Jahres werden es 50
Jahre, seitdem er Priester geworden und er feiert sein

» * '

Priester-Jubiläum. An diesem Feste 'soll und muß 
auch Obwalden, müssen akich die Zöglinge des Colle­
giums von Sarnen vertreten sein durch ein Zeichen 
des Dankes und der Liebe.

S ä m m t l i c h e  Z ö g l i n g e  des C o l l e g i u m s  
v o n  S a r n e n  w e r d e n  d a r u m  h i e d u r c h  e i n  ge­
l a d e n ,  M o n t a g s  den 3. A u g r  st N a c h m i t t a g s  
1 U h r  sich be i  H r n .  K a n N u s r a t h  S e i l e r  
i n  S a r n e n  ( K i r c h h o f e n )  zu e i n e r  f r e u n d ­
schaf t l i chen B e s p r e c h u n g  e i i z u f i n d e n .  E in  
interessantes Album über sämmtuche Zöglinge wird 
aufgelegt werden; wer an perföut: ein Erscheinen ver­
hindert sein sollte, der möge so 'reundlich sein und 
wenigstens schriftlich ein Zeichen thun. Ach! nicht 
Alle können unserm Ruse folgen; von uusern 363 
Obwaldner Studenten ruhen v i e r z i g  bereits im 
stillen Grabe, z w a n z i g  sind hinndrrgezogen überden 
den Ozean, nach Amerika, Einer —  katholischer P rie ­
ster und Missionär — ruht todt im glühenden Wüsten­
sands von Asrika.

I h r  aber, die I h r  noch lebt und w irk t, auf und 
kommet Alle am 3. August nach Sarnen!

Die Versammlung beginnt M ittags  1 U h r, um 
das Erscheinen Alle» möglich zu machen.

A uf ein frohes Wiedersehen entbieten Gruß und 
Handschlag alle» ehemaligen und gegenwärtigen Zög­
lingen des Collegiums von Sarnen:

S»f. ZK r rn  A tz ,  P f.
A l .  A e in e il, Neg.-Rath. 
M .  Uritschgy, Vikar.
I .  Keiler, Staatsanwalt. 
Adalbert Wirz.
D r. KtzriAian Iw fe ld .

Railtonate Z M titü rM c h t.

Von den B lä tte rn , welche man als ultramontau 
wenig zu beachten liebt, wurde zuerst auf die große 
Ungleichheit in der Bestimmung der kantonalen Bun- 
dcs-Eontingente hingewiescn, welche das neue Bundes­
Militärgesetz fordert. Nachdem man die Existenz einer 
solchen Ungleichheit zuerst abgeläugnet hatte, stellt sich 
nun heraus, daß sie nicht nur besteht, sonder» auch 
in  einer sehr abnormen Gestalt au ftritt. Der neue 
Bnndesauszug soll 120,459 M ann (C ontro l-B edarf) 
anfweisen. Stach der Volkszählung gibt es in  der 
Schweiz 225,685 Männer zwischen 20 und 2 l Jahren; 
diese wären nach der Verfassung alle dienstpflichtig. 
Im  Interesse einer Auswahl der tauglichen Elemente 
beträgt die Z ah l der wirklich Dicnstthucnden somit 
53 "/» der Dienstpflichtigen. Ob diese Zah l nicht noch 
reduzirt werden sollte, um nur das beste M ateria l zu 
verwerthen, haben w ir  hier nicht zu fragen. Dagegen 
ein anderes beschäftigt uns heute. Wie viele M ann­
schaft hat jeder Kanlon zu liefern?

D a begegnen w ir einer merkwürdigen Ungleichheit. 
Während Zürich von 24,072 Dienstpflichtigen nur 
11,075 M ann zu stellen hat, Bern und Luzern in 
ähnlichen Verhältnissen stehen (41 bis 46 "/» der 
Pflichtigen), Baselstadt gar von 3212 nur 1273 (39 
"/,), erscheinen Tessin m it 61 "/«, Waadt m it 59 <>/<>, 
G larus m it 68 «/», U r i m it 74 " / , ,  Obwalden m it 
84 °/°, Nidwalden gar m it 99 auf der Liste. A u f­
fällig ist auch, daß z. B . Appenzell-Außerrhodcn 42 ° », 
A.-Jnncrrhoden 69 seiner dienstpflichtigen M ann­
schaft heigeben soll.

Zürich behält also, gleich wie Bern, Luzern, Basel­
stadt und 10 andere Kantone m e h r  a l s  d i e H ä l f t e  
der  d i e n s t p f i c h t i g e n  M a n n s c h a f t  zurück,  
während 9 Kantone m e h r  a l s  d i e  H ä l f t e ,  einzelne 
b e i n a h e  i h r e  ganze M a n n s c h a f t  z u m B u n ­
d e s a u s z u g  h e r g e b e n  müssen.

Wenn man nun auch zngcben kann, daß zwischen 
Fabrikkantonen, wie Baselstadt, und agrikolen, wie 
W aadt, ein erheblicher Unterschied in  der Tauglichkeit 
der Mannschaft angenommen werden darf, so berechtigt 
doch dieses in  keiner Weise zn so ganz exorbitanten 
Ungleichheiten. Hatte jener Unterschied noch einen 
S in n ,  als jeder Kanton eine gleichwerthige politische 
Stimme in  die Waagschaale der Geschicke des Vater­
landes legen konnte, so ist er nun bei der neuen B un- 
dcsorganisation sinnlos, ja völlig absurd geworden. 
W ie, in  Baselstadt werden fast z w e i t a u s e n d  Dienst­
pflichtige ihrer Bundespflicht entlassen und nur 1270 
eingezogen, in  Nidwalden dagegen sind von 1032 
Dienstpflichtigen nur d r e i  entledigt, und 1029 müssen 
einrücken! .

Das .Genfer Jo u rn a l", welches selbst das wahr­
haft Exorbitante dieser Tabelle zugebcn muß, schiebt 
sie der Rücksicht auf die romanischen Kantone unter, 
welche verlangte, daß man die Grundlage der bisher! - 
gen Kontingente sesthielt. W ir  gestehe», daß w ir nicht 
begreifen, wie man eine Anordnung zu entschuldigen 
vermag, welche den ersten Grundlagen des Bundes, 
Gleichberechtigung fü r Alle, so derb inS Gesicht schlägt. 
Würde man z. B . eine Skala festsctzen, welche den 
ackerbauenden Kantonen 55 °/°, den rein industriellen 
45 den gemischten Kantonen .50 «/« der Dienst­
pflichtigen abfmderte, so hätte eine solche Skala S in n  
und Niemand würde sich darüber beschweren. So aber, 
wie die Vorschläge liegen, müssen 9 Kantone, darunter 
die ärmsten, recht hoch belastet werden, damit 11 an­
dere, darunter die wohlhabendsten, ihre Mannschaft 
mehr als znr Hälste behalten dürfen.

W ir  hoffen, das Ungeschick und die Unbilligkeit 
dieser Festsetzung seien so einleuchtend, daß es nur einer 
Hinweisung darauf bedürfe, um sie au der Wurzel 
anzugreisen. M an  ist sonst so empfindlich gegen Un­
gleichheiten, selbst da, wo ihnen wohlerworbene histo­
rische Rechte zu Grunde liegen und entsprechende Pflich­
ten dazu gehören. H ie r, wo inan alle Bedingungen 
der Ungleichheit durch die neue Bundesverfassung durch- 
gcwischt hat, w ill man, wie es scheint, die Ungleichheit 
gleichwohl sanktionireu. Das erscheint als eine be­
schränkte Reaktion, welche im Interesse des gesunden 
Fortschritts verworfen werden muß. D ie Bundes­
brüderlichkeit verlangt vor Allem, daß nicht der Kleine 
vom Großen ausgebeutet werde. Jene Skala bildet 
aber eine derartige Ausbeutung; möge sie bei der Be­
ra tu n g  des Militärgcsetzes gründlich beseitigt und 
durch eine gerechte ersetzt werden! (A . Schw. Z tg .)

-s- H r. Landammann nnd Nationalrath Dr. Walther
Zelger von Staus.

H r. Zelger, ein würdiger Sprößlkng jenes Ge­
schlechtes, welches dem Lande Nidwalden schon mehr 
als zwanzig Landammänner gegeben, war der älteste 
Sohn des Herrn Landammann v r .  Clemenz Zelger.


